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Bei der Ringveranstaltung der Sudeten-
deutschen Akademie der Wissenschaf-
ten und Künste hielt der Jurist und 
Autor Andreas Knipping den Vortrag 
„Verbindungen im Herzen Europas –  
Eisenbahnen in Böhmen“. Zuvor hat-
te Akademiepräsident Stefan Samerski 
die Gäste begrüßt. Robert Veitenhansl, 
Regierungsdirektor im Bayerischen 
Staatsministerium für Wohnen, Bau 
und Verkehr, stellte die Referenten vor 
und leitete die Diskussion.

Die 1827 eröffnete Pferdeeisenbahn 
von Budweis nach Linz und Gmun-

den im oberösterreichischen Salzkam-
mergut war die erste öffentliche Eisen-
bahnlinie in Böhmen“, begann Andreas 
Knipping. „Sie diente hauptsächlich 
dem Transport von Salz aus dem Salz-
kammergut nach Böhmen“, erläuterte 
der Referent. Er ist ein Spezialist für Ei-
senbahnen und verfaßte und publizier-
te etliche Bücher darüber. „Diese Bahn 
wurde anfangs noch von Pferden gezo-
gen, aber eben auf stählernen Schienen 
– daher die Bezeichnung Eisenbahn.“ 
Die Bahn sei in den Jahren 1855 und 
1856 auf Dampfbetrieb umgestellt. wor-
den. 

In der Vorgeschichte habe sich das 
Rohstoff- und Verkehrswesen im Habs-
burgerreich ganz allmählich entwickelt. 
Vom knapp werdenden Holz habe man 
sich auf den neuen Brennstoff Steinkoh-
le umorientiert, der zur Verhüttung weit 
habe transportiert werden müssen. Koh-
le sei im Verkehr zunächst in Dampf-
schiffen eingesetzt worden, später dann 
in Damp�okomotiven aus Stahl. „Da-
mals erreichte man jedoch höchstens 
150 bis 250 PS und kam nur auf 30 Stun-
denkilometer.“ Da im habsburgischen 
Kaiserreich der Staat bettelarm und die 
Monarchen zunächst nicht sehr begei-
stert von der Bahn gewesen seien, seien 
zunächst Aktiengesellschaften wie die 
k. k. privilegierte Erste Eisenbahn-Ge-
sellschaft tätig geworden.

Als nächstes habe man ab 1838 die Kai-
ser-Ferdinand-Nordbahn betrieben. Der 
1790 in Graz in der Steiermark gebore-
ne  Geologe und Bergbauexperte Franz 
Xaver Riepl habe geplant, diese Bahnli-
nie von Wien zu bauen, und zwar zu den 
nordmährischen Eisen- und Kohlevor-
kommen und den bedeutenden Witko-
witzer Eisenwerken nahe Mährisch Ost-
rau und noch weiter bis zu den Salzmi-
nen von Wieliczka südlich von Krakau.  
Mit Unterstützung des Bankiers Salo-
mon von Rothschild habe Riepl das Pri-
vileg zur Errichtung einer Dampfeisen-
bahn zwischen Wien und Krakau sowie 
1856 nach Salzberg/Bochnia in Polen 
erhalten. Im Privileg inbegriffen seien 
Zweigbahnen nach Brünn, Olmütz und 
Troppau gewesen. 

Damals hätten die Eisenbahnen eine 
große Rolle beim Postvertrieb sowie bei 

Politiker- und Monarchenbesuchen in 
Wien und Bad Ischl gespielt, ferner bei 
Truppen- und Waffentransporten sowie 
bei Standortentscheidungen für Schwer-
industrie-Unternehmen. Auch bei der 
zunehmenden Tourismusentwicklung, 
etwa zum Besuch von Großveranstal-
tungen wie der Weltausstellung 1873 in 

Wien, sei die Eisenbahn wichtig gewe-
sen.

„Das Schienennetz wuchs im 19. Jahr-
hundert stark, sowohl durch private als 
auch staatliche Unternehmen“, beton-
te Knipping. Wichtige Linien seien auch 
im Westen mit drei Trassen im Eger-
land gebaut worden. „Diese Böhmische 

Westbahn wurde später nach Osten 
bis Daschitz im Ostböhmischen Tafel-
land erweitert.“ Dazu sei unter anderem 
1851 im Norden eine Strecke von Prag 
nach Bad Schandau sowie ab 1858 die 
Süd-Norddeutsche Verbindungsbahn 
von Pardubitz über Reichenberg nach 
Seidenberg in der ehemaligen Provinz 

Schlesien gekommen, wie Knipping mit 
Landkarten auf der Leinwand zeigte. 
„Und Böhmen war damals das Kernland 
der europäischen  Lokomotivenpro-
duktion.“ Die vielen privaten Bahnge-
sellschaften seien schrittweise verstaat-
licht worden, teils auch privat geblieben, 
und nach dem Zerfall der Monarchie in 
den nationalen Staatsbahnen aufgegan- 
gen.  

Nach dem Ersten Weltkrieg und dem 
Zerfall der Habsburgermonarchie ha-
be in Böhmen die Tschechoslowakische 
Staatsbahn, die �eskoslovenské stát-
ní dráhy (�SD), fast das gesamte Schie-
nennetz im Gebiet der neugegründe-
ten Tschechoslowakei übernommen. 
„Die �SR fand 1918 schon ein vollstän-
diges Staatsbahnennetz vor“, so Knip-
ping. Mit der Au�ösung der Tschecho-
slowakei am 15. März 1939 und der Er-
richtung des Protektorats Böhmen und 
Mähren sei es zur Auftrennung in die 
Protektoratsbahnen Böhmen und Mäh-
ren (�MD-BMB) und die Slovenské 
�eleznice/Slowakische Eisenbahn (S�) 
gekommen. Die �MD-BMB habe ihre 
organisatorische Eigenständigkeit be-
halten, sei aber der Deutschen Reichs-
bahn unterstellt worden.

Unmittelbar nach Ende des Zwei-
ten Weltkriegs seien die �SD am 9. Mai 
1945 wiedergegründet worden. Vor al-
lem in Böhmen habe das Eisenbahnnetz 
nur geringe Kriegsschäden erlitten. Nur 
kurz, bis zum kommunistischen Putsch 
1948, habe es eine „freie“ Tschechoslo-
wakei gegeben. „Danach kam es noch 
einmal zu einer Blüte des Damp�ok-
baus“, schilderte Knipping zum Bild ei-
ner Schnelltenderlokomotive der �SD-
Baureihe 475.1, die Škoda in Pilsen her-
gestellt habe. „Ein ästhetischer Genuß.“ 
Eine Lokomotive dieses Typs sei noch 
1996 bei einer Nostalgie-Sonderfahrt im 
Egertal bei Schlackenwerth/Ostrov nad 
Oh�í gefahren. Die Bahnen seien all-
mählich auch elektri�ziert worden. 1993 
seien im Zuge der Teilung der Tschecho-
slowakei die �eské dráhy, die Tschechi-
schen Bahnen (�D) in Böhmen aus ei-
nem Teil der �SD entstanden, schloß 
Knipping unter Applaus. 

Eingangs hatte Robert Veitenhansl 
den Redner vorgestellt: Andreas Knip-
ping sei Verwaltungsbeamter  und Fach-
hochschullehrer im Bereich des Sozi-
alrechts und 22 Jahre lang bis zur Pen-
sionierung Richter am Sozialgericht 
München gewesen. „Seit Kindheitsta-
gen  begeistere er sich für Damp�oko-
motiven  und viele andere Bereiche des 
Eisenbahnwesens“, ergänzte der Mode-
rator.

Wie anregend Knippings detailrei-
cher Vortrag gewesen war, zeigte sich 
an der langen Diskussion mit dem Publi-
kum, in der es auch um die heutige Si-
tuation der Verbindung zwischen Mün-
chen und Prag ging.� Susanne Habel 
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„Artarias Eisenbahnkarte von Oesterreich-Ungarn und den Balkanländern“ (1918, Ausschnitt) des Kartographen Karl Peucker.

Andreas Knipping zeigt  bei seinem Vortrag viele Abbildungen, Postkarten, Fotos und Briefmarken von Bahnen und Lokomotiven.� Bilder (3): Wikipedia

Knipping schildert mit selbstgestalteten Karten den Ausbau des Eisenbahnnetzes in Böhmen (links bis 1850; rechts etwa 1900). Rote Strecken sind im genannten Zeitraum schon vorhanden. �Bilder (2): Präsentation Andreas Knipping

Akademiepräsident Professor Dr. Stefan Samerski begrüßt. der Referent Andreas Knipping und der Moderator, Regierungsdirektor Robert 
Veitenhansl,  vom Bayerischen Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr diskutieren mit den Gästen.�Bilder (3): Susanne Habel


